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die „Lod 
An den 


r. 46. Volkszeltung“ erſcheint taglich 
Arierte Bellagt 


ur Zodzer Volkszeitung“ ben. 
preis: 0 3 olkszeitung“ beigegeben 


monatlich mit Zuſtellung ins 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


vertreter In den Nachbarſta dien zur Entgegennahme 


nniogen wird dle reichhaltige „Illu⸗ 
Abonnements 
Haus und durch die poſt 31. 4.20, 
Vochentlich 31. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5. —, fährlich Il. oo.—. 


| Optata pocztowa uiszezona ryezaltem \ 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Unks. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Oeſchaſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Unt abends. 
Sprechſtunden des Schrytſtleiters täglich von 5 bie o. 

Privattelephon des Scheiſtleiters 28.48. 


früh. 


Anzeigenpreiſe: die flebengeſpaltene Millimeter» 
Zeiſe Jo Geoſchen, im Text dle dreigefpaltene Milli. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt, 
die diuckzeile 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
Dereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland — 109 prozent Zuſchlag. 


von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzerzewfia 160 Bialyſtok: B. Schwalbe, Stozeczug 43, KRonftantynom ; 


J. w. Modrom, Druga 70 Ozorrow: Oswald Richter, Neuſtabt 505, Pabianice: Julius Walta, Sienklewieza 87 Tomaſchow: Rihard Wagner, Bahnſtraßt os) Zdunſka⸗Wola: Berthold Rluttig, 


t Der kampfluſtige Pilſudſti. 


findet IM 


Eine Unterredung mit Pilſudſti. — Pilſudſti greift in heftiger Weiſe St. Grabſki 
und Thugutt ſowie die politiſchen Quertreiber in Generalsuniform an. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Marſchall Pilſudſti gewährte einigen Pr ſſe⸗ 
vertretern, darunter auch Ihrem Korreſpon⸗ 
enten, eine Unterredung über das Thema 
»Das Heer und ſeine Rolle im Staate“, welche 
Frage ſeit einiger Zeit Gegenſtand lebhafter 
Preſſedis kuſſionen iſt. 5 

Der Marſchall wies darauf hin, daß Polen 
Überhaupt keine militäriſche Tradition beſitzt. 
Von den 600 Perſonen, die über das Wohl 


es Staates wachen ſollen, ſeien nur höchſtens 


20 im Heere geweſen. Und nur dieſe 20 Per⸗ 
ſonen können auf die Frage antworten, wie 
ein Soldat in der Uniform denkt und fühlt. 
Das Heer in Polen erfüllt eine ſtelbſtän⸗ 
dige ſtaatliche Funktion, die frei ſein müßte 


Von politiſchen Einflüffen, was jedoch nicht der 


Jan it. Was die Neorganiſierung der höchſten 
g militariſchen Aemter anbelangt, führte der 
Marſchall weiter aus, ſo iſt es ihnen bekannt, 
daß dabei St. Grabſti und Thugutt keine be⸗ 


ſonders ehrenvolle Rolle geſpielt haben. Die 
Herren mögen ſich in ihrem Zivilleben küſſen, 
Grimaſſen ſchneiden oder ſich aber mit den 
Fäuſten drohen, doch ſollen ſie ihre Hände von 
Sachen laſſen, von denen fie keine blaſſe 
Ahnung haben. Was wiſſen dieſe Herren, ob 
ſich dieſer oder jener Offizier oder General ſich 
für dieſen oder jenen Poſten eignet. Und des⸗ 
halb iſt es nicht gut, wenn dieſe Herren mit 
ihrer Politik das Heer „beglücken“ wollen. 
Was die Frage der Zurückziehung dieſer 
unglückſeligen Vorlage über die Reorganifierung 
der höchſten Aemter im Heere anbelangt, fo 
werden die Verhandlungen darüber von der 
Koalitionsregierung abſichtlich immer wieder 


verſchleppt. Dieſe Vertagung kommt leider Gottes. 


nur Leuten vom Schlage eines Sikorſti und 
Szeptycti zugute, die Zeit haben, um hinter 
den Kuliſſen ihre Ränke zu ſchmieden.“ 

a Darauf verabſchiedeten wir uns. 


50 Mill. für Notitandsarbeiten. 


Barlicki verhandelt mit 3dziechowſti. — Durch das Programm der Notſtands⸗ 
8 arbeiten ſoll die Arbeitsloſigkeit bekämpft werden. 


(Von unfrem Korrefpondenten.) 


Geſtern kehrte Abg. Artur Hausner nach 
Warſchau zurück, der bekanntlich von der P. P. S. 


Als unterſtaatsſetretür im Miniſterium für 


Iſſentliche Arbeiten auserſehen iſt. Die Er⸗ 
nennung Hausners dürfte in den nächſten Ta⸗ 
gen erfolgen, d. h. nach Erzielung einer Eini⸗ 
gung in der Frage des Programms der 
Notſtandsarbeiten, das von der P. P. S. auf⸗ 
geſtellt wurde. Die Verhandlungen in dieſer 
Frage werden zwiſchen den Miniſtern Barlicki 
und Zdziechowſti geführt. 

Die P. P. S. hat bekanntlich die Zurver⸗ 
fügungitelung von 50 Millionen Zloty 
für Rotſtandsarbeiten gefordert. Dieſe 


Summe ſoll unter die einzelnen Wojewodſchaften 
zur Verteilung gelangen. R 


Nach der Berufung Hausners will dieler 
ein konkretes Programm der Notſtandsarbeiten 
durchführen. Außerdem will er ſich um die 
Aufnahme einer Auslandsanleihe für die Selbſt⸗ 
verwaltungen bemühen, welche Anleihe zum 
Bau von neuen Wegen, Brücken, gemein⸗ 
nützigen Inſtitutionen benützt werden ſoll. 


Sollte es der P. P. S. gelingen, alle dieſe 
Pläne durchzuführen, fo wäre ein großer 
Schritt zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit 
getan. 5 


yzwolenie“ will eine neue Regierung. 


Bauern, Sozialiſten und Minderheiten ſollen Strzynſti ablöfen. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 


In feiner letzten Sitzung hat der „Wyzwolenie“⸗ 
Klub, der in der letzten Zeit inbezug auf ſeine Stärke 
zuſammengeſchrumpft ift, folgendes beſchloſſen: 

„Der Klub der „Wyzwolenie“ ſieht die gegenwär⸗ 
tige Lage des Landes als kritiſch an und hat keine 
oſfnungen, daß die gegenwärtige programmloſe Ne⸗ 
nierung das Land aus der Miſere heraus führt. Der 
Klub iſt der Meinung, daß die gegenwärtige Regierung 
in kürzeſter Zeit ſtürzen und die Rechtsparteien aus 
em Sattel heben wird. N f 

Es iſt ſtaatliche Notwendigkeit, den Charakter der 


hr Regierung auf einen Linkscharakter abzuändern. Nur 


ne Linksregierung iſt imſtande, für die Zukunft des 
andes die Berantwortung zu übernehmen. 
Die einzige Regierung, die genügende Unter⸗ 


ſtützung bei den Maſſen Hätte, ift eine Bauern: und 


Arbeiterregierung, die ſich auf die Linksparteien und 
die nationalen Minderheiten ſtützen würde. 
Inſolgedeſſen ſieht es der Klub als ſeine Pflicht 
an, eine Verſtändigung der Lintsparteien herbeizufüh⸗ 
ren und dies als erſten Schritt zur Schaffung einer ſol⸗ 
chen Regierung. Das Klubpräſidium wurde aufgefordert, 
mit der P. P. S. und den Minderheiten in Verhand⸗ 
lungen zu treten.“ „„ A 
Und doch hatte ſeinerzelt Thugutt, der damals 
noch zur „Wyzwolenie“ gehörte, Furcht, eine ſolche Ne: 
gierung zu bilden. Angeblich deswegen, weil die Rechts⸗ 
parteien das Militär gegen die Minderheiten und die 
Roten auf die Straße führen würden. 
| Sollte ſchon ein Meinungsumſchwung da fein? 


Stola 43) Zgierz: Löuard Stranz, Rynek Rillnfkiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, giellego 20. 


Das Hetzgeſchrei in Ober⸗ 
ſchleſien. 


polniſchen Meldungen aus Kattowitz zufolge, 
find gegen 270 Perfonen Unterſuchungen eingeleitet 
worden. Unter dem in der Geſchäftsſtelle gefundenen 
Material befindet ſich auch eine Quittung über 40000 
Peſetos, die aus Brafilicn ſtammen. Außerdem find 
Quittungen über Beträge gefunden worden, die der 
Volksbund von deutfchen Selbſtverwaltungskörperſchaften 
erhalten hat. 

Was den angeblichen Selbftmord des Berginſpek⸗ 
tors Lamprecht anbelangt, fo wird von deutſcher Seite 
darcuf hingewieſen, daß von einem Selbſtmord keine 
Rede ſei. Lamprecht ſei infolge der Aufregung | 
plötzlich geſtorben. 

1 n 


Am Montag wurde mit der Durchſuchung der 
Hauptgeſchäftsſtelle des Deutſchen Volks bundes in Kat: 
towitz aufs neue begonnen. Unſere und des Deutſch⸗ 
tums Beunruhigung, ſchreibt die „Kattowitzer Zeitung“, 
über die Ergebniſſe, die dieſe Durchſuchung haben kann, 


iſt teineswegs größer geworden. Wir find im Gegen: 


teil nach wie vor ſeſt davon überzeugt, daß nichts zu⸗ 
tage gefördert werden wird, was geeignet fein könnte, 
Unterlagen für die Beſtätigung des Verdachtes zu lie⸗ 
fern, den die polniſchen Zeitungen übereinſtimmend als 
die Urſache der Hausſuchungen und Verhaftungen nen: 
nen. Der Volksbund iſt keine politiſch⸗militäriſche Spio⸗ 
nageorganiſation, ſondern er iſt der Verband zur Ver⸗ 
tretung der dem Deutſchtum im Genjer Abkommen und 
in der Verſaſſung gewährleifteten kulturellen 
Rechte und nur mit dieſer Aufgabe hat der 
Volksbund ſich befaßt. Das wiſſen wir alle. Und wenn 
wir auch Schmerz darüber empfinden, daß eine verhält⸗ 
nismäßig große Anzahl von Deutſchen verhaftet wor: 
den iſt, ſo ſind wir doch der Ueberzeugung, daß dieſe 
Berhaſtungen fi nicht werden aufrecht erhalten laſſen 
und daß der mit ſo großen Mitteln ins Werk geſetzte 
Leldzug gegen den Volksbund ein Fehlſchlag 
fein wird. 5 , 
Wenn einige polniſche Blätter melden, daß viele 
von den Verhaſteten ſich bereits „ſchuldig“ bekannt 
hätten, fo iſt das ſelbſtverſtändlich ein plumper 
Schwindel, den man ſich aus den Fingern ſaugt, um 
die erſorderliche Stimmung zu ſchüren. Man vermutet, 
man kombiniert, man verdächtigt, man ſchimpft und 
hetzt — aber nach irgendeiner Mitteilung tatſächlichen 
Inhalts, die geeignet wäre den gegen den Volksbund 


und das Deutſchtum unternommenen Schritt zu recht⸗ 


fer igen, ſucht man vergeblſch. 

Das Deutſchtum hat nichts zu befürchten. Wir 
haben höchſtens Anklage zu erheben gegen das Heg⸗ 
geſchrei und die maßloſen Verdächtigungen, 
die von ſaſt allen polniſchen Zeitungen ohne Unterſchied 
der Parteiſtellung ausgeſprochen werden. Dieſe Begleit⸗ 
muſik kann ſchon als ein Zeugnis dafür gedeutet wer⸗ 
den, wie ſchwach es in Wirklichteit um die gegen den 
Volksbund erhobenen Vorwürſe beſtellt ſein muß. 

at 4 8 7 f 
Der „Volkswille“ beſchlagnahmt. 


Im Suſammenhang mit den Hausſuchungen 
gegen den Deutſchen Dolesbund in Gberſchleſien 
wurde am Sonntag das jozialdemokratishe Organ 
Gberſchleſiens, der, Dolle wille“ beſchlogr aal mi. Die 
Arſache zu dieſer Maßnahme bildete ein Artıkel 
über die Haueſuchungen der polniſchen Behörden, 
in dem die Meinung ausgeſprochen wurde, doß die 
polnischen Behörden ſehr voreilig gehandelt hätten, 
und daß die ganze Aaterſuchung aus laufen würde 


wie das Hornberger Schießen. 


Der beleidigte Grabfki. 

In Genf ſollte in nächſter Zeit eine Wirtſchafts⸗ 
konferenz ſtattfinden. Die Einberufer haben dazu den 
früheren Finanz- und Premierminiſter Grabſki als den 
Vertreter Polens eingeladen. Der „Piaſt“ hat darauf⸗ 


hin ein Kampagne eröffnet und in vielen Entſchließun⸗ 


2. . e 


Beſichtigung 
rechts 


im Vordergrunde der Vorſitzende, 


gen die Abberufung Grabſtis als Menſchen verlangt, 
der Polen ruiniert habe. 

Nunmehr hat Grabſti dem Premierminiſter Skrzynſki 
ein Schreiben Überſandt, in dem er mitteilt, daß er des 
„Piaſt“⸗ Standpunktes wegen an den Arbeiten der Vor⸗ 
konferenz für die Wirtſchaftskonferenz der europäiſchen 
Staaten nicht teilnehmen will und nach Polen zurückkehrt. 

Dadurch bleibt Polen auf der Konferenz ohne 
Vertreter. 

* 8 * 

f In Krakau fand am Montag ein Parteirat des 

Bezirks Kleinpolen des „Piaſt“ ſtatt. Nach einem Re⸗ 
ferat des Abg. Witos und einem zweiten des Abg. 
Byrka wurde dem Klub die Anerkennung für die Arbeit 
an dem Sturz der Grabſki⸗Regierung ausgeſprochen. Der 
Parteirat ſtellte die Forderung auf, die Regierung möge 
der Landwirtſchaft langfriſtige Kredite gewähren. 


Die übers Ohr gehauenen 
Juden. 


Die Juden wollen in die ſchärſſte Oppoſition 
treten. 


Schon im Sommer beim Suftandelommen des 
ſogenannten polniſch⸗jüdiſchen Abkommens find 
Sweifel daran ausgeſprochen worden, daß es der 
Regierung ernftli darum zu kun ſei, die den 
Juden gegenüber eingegangenen Verpflichtungen zu 
erfüllen. Die Juden haben auch dauernd über die 
Michterfüllung des Abkommens Beſchwerde führen 
müſſen. Hauptſächlich hat ſich der Kultusminiſter 
Stanislaw Geabſei um das Abkommen ſehe wenig 
gebümmerk, was ſchließlich im jüdiſchen Sejimklub 
zu heftigen Angriffen gegen das Präſidium und zu 
deſſen Kückkritt geführt hat. 5 

Nunmehr hat der Kultus miniſter auf eine 
Interpellation wegen der Anwendung des Numerus 
clausus gegen jüdiſche Schüler der höheren Zehr- 
anſtalten in einer Art und Meile geantworket, durch 
die das polniſch⸗jüdiſche Abkommen nichtig 
gemacht wird. 

Der „Nasz Przeglad“ ſchreibt zu der Antwort 
des Kultus miniſters: „Menn man uns bisher; mit 
Stöcken geſchlagen hat, jo will man uns fortan mit 
Storpionen peitſchen!“ Der füdiſche Abgeordnete 
Rozmarin erklärte in einer Anterredung, daß nun- 
mehr dem jüdiſchen Sejmklub nichts anderes übrig 
bleibe, als zur ſchärfſten Oppoſition gegen 
die Regierung überzugehen. 


Vom Aufenthalt Gerlachs 
in Warſchau. 


Die deutſche bürgerliche Preſſe in Polen gegen 
Gerlach. 


Dem deutſchen Pazifiſten und hervorragenden 
Publiziſten Hellmuth von Gerlach wurde in Var: 
ſchau eine Reihe von Ehrungen zuteil. Der Chef 
des Peeſſebüros im polniſchen Außenminifterium, 
veranſtaltete ein Frühſtüch zu Ehren Hellmuth von 
Gerlachs, an welchem auch hervorragende Oerkreter 
von Seim und Senat wie Sfronfßi, Kozicki, Poſner, 
Diamand, Starzewſki und Roquigny teilnahmen. 
H. v. Gerlach wurde u. a. auch von dem Gejm- 
marſchall Rataj zu längerer Anterredung empfangen. 

Die deutſche bürgerliche Preſſe in 
von dem Beſuch v. Gerlachs nicht entzückt. Beſon⸗ 
ders angetan hat es ihnen der Vortrag, den 
b. Gerlach in Marſchau hielt und in dem er für 
eine deutſch-polniſche Zuſammenarbeit eintritt. 

Beſonders auffällig iſt die Kattowitzer Sei⸗ 

ng“. Sie ſchreibt: Es erſcheint uns mehr als 
zweifelhaft, daß Herr v. Gerlach die geeignete Per- 


des Tatortes in Tereſin. (Ganz links der Angeklagte 
Baron Bisping, der zweite nach rechts der Staatsanwalt Kaminſti, 
Richter Alchimowicz. 


Polen ift. 


ZKod zee Dol dez elitung 


Zum Bisping⸗Prozeß. 


ſönlichbeit ſei, für die deutſch-polniſche Derſtändigung 
zu arbeiten. Dieſe Arbeit müſſen ernſte Männer 
lelſten, die ſelbſt are Gedanken ernſt zu verarbeiten 
imſtande find und auch von den anderen ernſt ge- 
nommen werden, nicht aber ſchillernde Phantaſten 
oder polternde Schreier, die ſich nicht ſcheuen, das 
eigene Neſt zu boſchmußen. Derr v. Gerlach kann 
uns nur als ein Mann dieſer Art erſcheinen. Wir 
verzichten auf feine Hilfe bei der Derftändigungs- 
arbeit; fie wied durch Leute, wie er einer iſt, nur 
gefähedet. 


Labour Party gegen 
Vermehrung der Ratsſitze. 


Die engliſche Arbeitspartei reichte dem Unterhauſe 
eine Reſolution ein, in der die Genugtuung über das 
Erſuchen Deutſchlands, dem Völkerbund beizutreten, 
ausgeſprochen wird. Was die Vermehrung der Rats⸗ 
ſitze anbelangt, ſo ſpricht ſich die Arbeitspartei gegen 
eine ſolche aus, da die Vermehrung der Ratsſitze gleich⸗ 
bedeutend mit einer Vernichtung der Verträge von 
Locarno wäre. 

Die Reſolution wird noch vor der Abreiſe Cham⸗ 
berlains nach Genf zur Abſtimmung gelangen und hat 
alle Chancen, angenommen zu werden. 


Polniſche Arbeiter 
in Frankreich verhaftet. 


Die Polizei hat im lotheingiſchen Induſtrie⸗ 
gebiet 87 polniſche Arbeiter, die unter dem Der- 
dachte der Paßfälſchung und der unerlaubten Ein- 
reife ſtehen, verhaftet. In den Päſſen wurden 
einige orthographiſche Fehler aufgefunden. Man 
vermutete, daß die Päſſe von einem polniſchen Paß- 
fälſchungsbureau ausgeſtellt worden ſeien. Es han 
delte ſich aber in dieſem Falle nur um gewöhnliche 
Deuchfehler. Die Päſſe waren ſonſt vollkommen 
in Ordnung. ö 

Die Serhaftungen haben unter den polniſchen 
Induſtriearbeitern große Beunruhigung hervor- 
gerufen. Sie find bereits wieder rüdgängig 
gemacht worden. 


Teuerungsdemonſtrationen 
in Paris. 


Im Miſchluß an 18 Derfammlungen der Kom- 
muniſten ſollte vor dem Elyſee gegen die Teuerung 
und gegen die Verzögerung der Finanzſanjerung 
proteſtiert werden. Die Polizei wurde alarmiert 
und ſperrte das Elyſee ab. Auf dem Konkordia 
plaß mußte die republibaniſche Garde gegen die 
Aufitändifchen, die in einer Stärke von 30 000 Mann 
anmarſchiert waren, aufgeboten werden. Gegen 
2 Ahe war die Ruhe wieder hergeſtellt. Es find 
mehr als 50 Derhaftungen vorgenommen worden. 
Swei Polizisten find von der Menge ſchwer ber- 
letzt worden. 


Eine ſchreckliche Gruben⸗ 
kataſtrophe. 


80 Bergarbeiter dem Tode geweiht. 


In der Nähe von Mounaville im Staate Ohio iſt 
in einem Bergwerk 700 Grubenarbeitern durch giftige 
Gaſe der Rückweg abgeſchnitten worden. 600 Arbeiter 
wagten den Weg durch die Gaſe, wobei 24 Arbeiter 
ſchwere Vergiftungen erlitten. 80 Arbeiter ſind 
noch im Schacht geblieben. Es beſteht wenig Aus ſicht, 
daß fie dem furchtbaren Tode durch Vergiftung ent- 
rinnen werden. 
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Der Bisping⸗Prozeß. 
Am Orte der blutigen Tat. — Bisping wird 
von den Landleuten wiedererkannt. 


Vorgeſtern nahm, wie bereits berichtet, das 
Kichterkollegium, der Staals anwalt und die Der- 
teidiger den Ort in Augenſchein, an dem die blutige 
Tat geſchah. Als etſter Zeuge wurde Unter, 
ſuchungsrichter Gerwiakowſei vernommen, der DEF 
13 Jahren die Unterfuchung in Tereſin führte. Der 
Seuge gibt Aufklärung, wo und wie er die Lei 
des ermordeten Fürften gefunden hat. Er führte 
das Richterollegium bis zu einer Birke, darauf 
binwefend, daß fie mit Blut beſprißt war. Er halle 
damals den Eindruck, daß der Fürft an dieſer Birke 
Halt geſucht hat, dann ein paar Schritte weiter ger 
laufen und zufammengebrochen iſt. 

Bemerbenswert if, daß Bisping wieder 
holt ſelbſt den Führer bei Beſichtigung des Tat- 
orfs und des Meges, den er gegangen ift, ſpielen 
wollte. Auf die Frage des Vorfikenden, wo die 
Pferde angebunden waren, erklärte der Angeklagte, 
dies nicht mehr zu wiſſen. 

Der Weg führte dann zu dem Bahnwärker 
Dplicki, der in Bisping den Mann erkannte, der 
an ſeinem Häuschen vorüberging. Bisping habe 
den gleichen hoben Kragen wie ſetzt golragen. 

„ Wahre Senſationen bildeten die Ausfagen der 
Mitglieder der Familie Socha. 

Woſciech Socha ſagte aus, daß feine Tochter 
ih an ihn mit der Bemerkung gewandt habe: 
„Sieh, Dater, den Mann, der in gelben Schuhen 
über den aufgeweichten Boden der Felder duft! 
Ich antwortete ihr, daß fie ſich wohl irre. der Mann 
müſſe barfuß fen. Als ich dann dem Bisping 94” 
gonübergeſtellt wurde, erbannte ich in ihm den 
Mann, der durch den Kot watete.“ 7 
Der Zeuge Eugenia Socha ſaate aus: „Main? 
Herren, ich hatte Recht, denn der Mannhalte wirklich 
gelbe Schuhe an. Ich bin ihm nämlich nachgelaufen, 
um mich davon zu überzeugen. Es war dies in der 
Seit zwiſchen 3 und 3½ Uher nachmittags. Bisping 
hatte ih damals dreimal umgeſehen.“ 

Bei dieſen Morten lächelt Bis ping ironiſch. 
Der Seuge Anfonina Socha wies darauf hin, 
daß ſie lachen mußte über den Mann, der durch den 
Schmutz rannte, als wenn ihm einer ins Gejä 
geſchoſſen hätte. 

Auf die Frage des Vorſitzenden, ob fie von 
den Anweſenden (außer dem Gerſcht waren au 
noch 8 Journaliſten zugegen) den Mann erbenne, 
der damals fo ſchnell rannte, ſah ſich die Socha um, 
ging dann auf Bisping zu und fagfe: „Dieſe! 
hier iſt es!“ 5 
Dieſe Sicherheit, mit der die Frau Bisping 
wiedererkannte, rief einen niederſchmetternden Ein 
druck hervor. N 
Bisping (Lonſterniert): „Ich leugne nicht 
hier vorüber gegangen zu fein.“ f 

Auch der Zeuge Moſciechowa Socha erkenn 
Bisping wieder. Sie fagte aus, daß er damals 
jedoch oinen größeren Bart hatte. 0 

Bisping: „Ich trage doch jeßt auch einen 
art. 


: „Ja, aber einen geſtutzten. 
Auch der Zeuge Kononowicz erkannte aus 
der Mitte der Anweſenden Bisping. Er erzählte, 
daß er ſich erinnern bönne, welchen Weg Bis ping 
damals gegangen ſei. 


* 


Geſtern wurden die Oerhandlungen in Marſchan 
wieder aufgenommen. Rechtsanwalt Bittner ſtellt def 


Antrag, das am Tatorte aufgenommene Peotofol 
u ergänzen, u. zw. daß einige der Seugen Dis pin 
ereits in Warſchau geſehen haben, daß Woſcie 
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Socha wegen Totſchlag zu einer Gefängnisſtrafe 
Sfetteilt war und daß man vom Schloſſe aus die 
‚Stelle, an der der Mord geſchoh, gut ſehen könne. 


* as Gericht ergänzte mit einigen kleinen 
F Aenderungen das Protokoll im Sinne der Der- 
I beidigung. 

Die Frankfälſcheraffäre vor 
9 dem Völkerbund. 


d In unterrichteten Budapefter Kreiſen berlautet, 
Bade der ungariſche Minifterpräfident Graf Bethlen 
; erſuchen will, auf der kommenden Dölkerbunds- 
gung die Frankfälfcher- Affäre anzuſchneiden. Das 
erbrechen hat u. a. für das wirtjchaftlihe Leben 
Ngarns fo bataſtrophale Folgen. gehabt, daß die 
0 eglerung es für notwendig hält vor dem Forum 
2s Dölkerbundes eine Rechtferfigungserklärung ab- 
Sieben. um ſo dem ſchlechten Eindruck über die 
Juſtände in Angarn entgegenzuwirben. 
* * 


ES 
Attentat auf einen Abgeordneten. 


Unt Auf den Abg. Vazſonyi, der ſeinerzeit eine ſtrenge 

4 erſuchung in der Fälſcheraffäre gefordert hat, wurde 

0 Attentat verübt. Der Abgeordnete kam zum Glück 
och mit dem Leben davon. 


| erklärte azſonyi wandte ſich an die Polizeibehörde und 


. diejer, daß das Attentat einen politiſchen 
a ‚ntatter habe, denn vor einigen Tagen fei zu ihm der 
— 1 adtverordnete Dr. Wilhelm Racz gekommen, der über 
5 * nen Mordplan der „Erwachenden Ungarn“ berichtete. 
8 * ird Mordplan fei gegen ihn gerichtet geweſen, weil er 
g wird habe ergiſches Vorgehen gegen die Fälſcher gefordert 
t. en: ö 
wi Das Attentat war bereits Gegenſtand einer. Inter⸗ 
et, Bi: Pellation im Parlament. Der Innenminiſter erklärte, 
ie: : die Attentäter bereits verhaftet worden ſeien. 
Unter- 5 2 
dere Waldbrände in Auſtralien. 
Leiche 23 Perſonen fanden in den Flammen den Tod. 
führ Sta, aus Sidney wird gemeldet, daß im auſtraliſchen 
darau 7857 Victoria infolge außerordentlich großer Hitze 
Er halle 8 rieſiger Waldbrand entstanden iſt. Eine größere 
r Birke ee! von Farmen und Sägewerken find durch das 
iter ge ap vernichtet worden. Bisher find 23 Perſonen 
1680 = Blammen zum Opfer gefallen. 5 * 
wieder- — ang ͤ— 
es Tal- 
Wiege 1 Lokales. 
jeblagte, Tod eines Arbeiterführers. 
arte J 8 Thomas Nychlinſki geſtorben. 
nwäarle | 5 orgeſtern ſtarb in Lodz der unter der ſozialiſti⸗ 
: zialiſti⸗ 
175 110 Auglterſchaft bekannte und geſchätzte Arbeiter⸗ 
9 ad r Thomas Rychlinſki. Der Verſtorbene gehörte 
gen der Gebiet, erſten proletariihen Freiheitskämpfern auf dem 
g 3 Mali e von Lodz. Mit 20 Jahren trat er in die da⸗ 
Tochter! N erſte Revolutionspartei „Proletariat“ ein. Im 
Babe: | de I 1887 wurde er während ves bekannten Prozeſſes 
Schüben 7. Ei Ludwig Warinſti verhaftet, mehrere Monate in 
r läuft! erſuchungshaft gehalten und ſpäter freigelaſſen. Als 


da dieſem Prozeß 4 mitangeklagte Arbeiter in der 


L 1 
r Man ER 95 von Warſchau gehängt und Warinſki zu 20 


ing ge. Zwangs arbeit verurteilt wurde und ſpä 

x päter in 
pm den kel tien ſtarb, entwickelte Rychlinſti eine eiftige Tätig⸗ 
Meine ds und feſtigte die ſozialiſtiſche Orgenifation. Während 
wirdli x Aufſtandes ſchloß er ſich den Kämpfern der P. P. S. 


N und trat im Jahre 1906, alſo nach der S 

a ' 06, paltun 

55 Partei, dem linken Flügel der P. P. S. bei. en 

4 Bal der Vereinigung der P. P. S. mit der Sozialdemo: 

der e des Königreichs Polen und Litauen (1918) und 
Bildung der Kommuniſtiſchen Partei Polens gehörte 


niſch, Aauchlinſti keiner Partei an. Trotzdem nei i 
at N 2 einen Reden nien 0 . hi 
5 aß wu 55 Lodz iſt Rychlinfki als „Dziadek“ bekannt und 
ea Jug e von allen Arbeitern, beſonders aber von der 
von de gend, verehrt. Für die Jugend war er das Symbol 
fie vo 1 * Energie und des ſtarken Willens, die jedem Arbei⸗ 
on a lerführer eigen ſein müßten. 
ben He Rychlinſti wurde von den ruſſiſchen Behörden 
ha u sa es hrfach verhaftet und nach Sibirien verbannt, von wo 
diet t m aber immer wieder gelang zu entkommen. Ber: 
1 100 N Otkut wurde er auch mehrmals von den deutſchen 
77 n. Polapationsbehörden und nach dem Wiedererſtehen 
en holens auch von der polniſchen Polizei. Trotzdem blieb 
icht, = olinffi unerſchrocken und hat mit einem Lächeln auf 
nicht; Mm Munde und frohen Muts die Schickſalsſchläge 
erkennt I Aigen, Trotz ſeines hohen a — er iſt 72 Jahre 
* or — i i 
damals Webſtul en — ſtand er bis zum letzten Augenblick am 


en , Das werktätige Lodz, ohne Rückſicht auf Partei⸗ 
einen Auge börigteit, will Rychlinſti eine würdige Beſtattung 
eiten. Die feierliche Beerdigung findet heute, den 


„ . Februar, um 3 Uh i 
9 Hitz Ge! | r nachmittags, vom Trauerhauſe, 
25 ble, Rlinftiite, 216, auf den Friedhof in Zarzew ſtatt. ˖ 
Join Möge dem mutigen Kämpfer die Erde leicht ſein. 
Zis pf . S. R 
1 * 
1 1 
5 Lohnkürzungen. In der Fabrik von Eitingon 
arſchau Air gegenwärtig drei Tage in der Woche ei 


ellt den RN der vorigen Woche wandte ſich die Fabrikleitung 
1 nie Arbeiter mit der Forderung, ſich 85 einer fünf⸗ 
prozentigen Lohnkürzung einperſtanden zu erklären, 


ſen verbandes, 


Lodzee Dolkzezeltung 2 


worauf ſich die Firma entſchließen würde, volle 6 Tage 
zu arbeiten. Die Arbeiter wandten ſich an den Klaſſen⸗ 
verband und dieſer an den Arbeitsinſpektor. Das In⸗ 
ſpektorat ſetzte eine Konferenz feſt, zu der die Fabrik 
jedoch keinen Vertreter abdelegierte, ſodaß die Be⸗ 
ſprechung nicht ſtattfand. Wie der Sekretär des Klaſ⸗ 
Danielewicz, erklärt, werden ſich die 
Arbeiter keinesfalls mit einer Lohnreduzierung einver⸗ 
ſtanden erklären. (b) 

. Eine Hetze gegen den Arbeitsloſenfonds. 
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß der Stadtver⸗ 


ordnete Zubert (N. P. R.) als Beamter des Arbeits⸗ 


loſenfonds wegen unethiſchen Vergehens entlaſſen wurde. 
Aus dieſem Grunde hat die N. P. R. eine Kampagne 
gegen den Arbeitsloſenfonds eröffnet, wie ſie überhaupt 
jede Inſtitution ſchmäht, die ſie für perſönliche Zwecke 
ſich nicht dienſtbar machen kann. So ſteht es auch mit 
der Krankenkaſſe. Weil die N. P. R. dort nicht mit 
dem Kopf durch die Wand kann und aus der Inſtitu⸗ 
tion kein Parteivorwerk machen kann, fällt ſie die 
Inſtitution an, ohne Rückſicht darauf, daß dadurch die 
Inſtitution leidet. 

Im Züfammenhange mit dieſer ſchädlichen Arbeit 
fand vorgeſtern eine Verſammlung der Beamten des 
Arbeitsloſenfonds ſtatt. Nach Beſprechung der beruf⸗ 
lichen Fragen wurde die Taktik der N. P. R. eingehend 
erörtert und beſchloſſen, den Staatsanwalt um Beſchleu⸗ 
nigung des Prozeſſes gegen Zubert zu bitten, der einer 
Arbeitsloſen, Marjanna Labudzinſki, unzweideutige 
Propoſitionen machte und auch in materieller Hinſicht 
nicht in Ordnung iſt. 

Die Verſammlung drückte dem Vorſitzenden des 
Fonds, Ing. Kulicztowſti, ſowie dem Sekretär und 
Vorſitzenden der Beamtengewerkſchaft das Vertrauen 
aus und erklärte, mit dieſen gegen die Diebereien, Partei⸗ 
vetternwirtſchaft und Korruption zu kämpfen. 
Lokalſteuer. Das Innenminiſterium hat eine 
Anordnung erlaſſen, wonach die Selbſtverwaltungs⸗ 
lokalſteuer 5 Prozent betragen ſoll. Den Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlungen ſteht das Recht zu, in dieſer 
Grenze die Normen für die einzelnen Lokalitäten 
feſtzuſtellen. 

In Sachen der Einkommenſteuer. Das 
Finanzamt hat den Termin für die Einreichung von 
Einkommenſteuerdeklarationen bis zum 1. Mai 1926 
verlängert. Die Verordnung iſt durch die Kriſe im Handel 
und der Induſttie begründet. (5 
Brot darf nicht auf Märkten verkauft 
werden. Auf Grund einer Intervention der Bäcker⸗ 


des Verkaufs von Brot und Semmeln auf Märkten 
oder Verkaufsſtänden unter freiem Himmel erlaſſen. 
Das Verbot entſpricht der Anordnung des Geſundheits⸗ 
miniſteriums vom Februar 1921. (t) 

Die Verteuerung der Kohle um 10 Groſchen 
pro Doppelzentner ſoll, wie die hieſigen Großhändler 
behaupten, auf die Erhöhung der Löhne um 5 Prozent 
zurückzuführen ſein. (o) 

Beſchlüſſe des Kreisjeimils. In der letzten 
Sitzung des Kreisſejmiks wurde das Statut des Elektri 
zitätswerks von Alexandrow beſtätigt. In Czarnocin 
ſoll mit einem Koſtenaufwande von 3000 Zloty eine 
Betonfabrikation errichtet werden. Das Geſuch des 
Magiſtrats von Ruda⸗Pabjanicka, der Stadt im Kampfe 
mit der Arbeitsloſigkeit zu Hilfe zu kommen, wurde 
vertagt, wobei die Stadt aufgefordert werden ſoll, den 
Plan der Arbeitsloſenhilfe vorzulegen. b 

Das Kalbfleiſch iſt von den Fleiſchermeiſtern auf 
1:60 Zloty für das Kilo herabgeſetzt worden. Die 
Preiſe für Fette und Wurſtwaren bleiben unverändert. 
Die Dienſtpragmatik für die Magiſtrats⸗ 
beamten iſt vom Arbeitsminiſterium bereits beſtätigt 
worden und wird demnächſt dem Verband der Ange⸗ 
ſtellten gemeinnützer Inſtitutionen und dem Magiſtrat 
überſandt. l (b) 

Ein neuer Verein. Die Lodzer Wojewodſchaft 
beſtätigte die Satzungen des Vereins der Tanzlehrer. 
In den Satzungen heißt es, daß der Verein den Tanz 
in äſthetiſcher und moraliſcher Beziehung heben will. 


Vandalismus. Ein gewiſſer Zygmunt Nowak, 
wohnhaft in der Przejazdſtraße 23, vernichtete in der 
Smugowaſtraße 8 junge Bäume. Nowak wurde von 
der Polizei feſtgenommen. (t) 
Ihr Erſcheinen eingeſtellt haben, wie ſie ſelbſt 
durch eine Sonderausgabe bekannt geben, mit dem 
geſtrigen Tage aus wirtſchaftlichen Gründen die „Poſener 
Neueſten Nachrichten.“ In der Sonderausgabe heißt 
es im Wortlaut: f 

„Infolge der wirtſchaftſichen Schwierigkeiten find 
wir vorläufig nicht in der Lage, die „Poſener Neueſten 
Nachrichten“ erſcheinen zu laſſen ...“ 

Warſchau in Rußland. (Varſovie — Ruffie.) 
Mit dieſer Aufſchrift erhielten wieder mal Warſchauer 
Firmen Briefe von großen franzöſiſchen und belgiſchen 
Firmen, und zwar von „La Halle aux Cuiro“ (Paris) 
und „St. J. Wiſe & Comp.“ (Antwerpen). 

Ein Opfer der Arbeit. Der Arbeiter Stanislaw 
Miatkowſki, der in der chemiſchen Fabrik von Gold⸗ 
mann in einen Keſſel mit kochender Flüſſigkeit fiel, iſt 
im Hoſpital an den Folgen der Verbrühung geſtorben. 
Plac Reymonta. Durch Beſchluß des Stadt⸗ 
rats iſt bekanntlich der Geyerſche Ring in „Plac Rey⸗ 
monto“ umgetauft worden. Entſprechende Tafeln wur⸗ 
den vorgeſtern angebracht. Man ſieht, daß wenn man 


meiſter wird das Regierungskommiſſariat ein Verbot 


in Polen will, man auch ſchnell arbeiten kann. Nun 
ja, die Umtaufung war auch notwendig. Und man 
kann den Behörden dankbar für die Eile ſein. Doch 
halt! Wir haben in Lodz auch eine Straße, die 
Petersburſka heißt. Wäre es da nicht gut, wenn man 
gleich gründliche Arbeit leiſten und die Straße in 
Leningradſka umtaufen würde. Petersburg gehört 
doch nur noch der Geſchichte an... WE. ; 

Belebung im Geſchäftsverkehr? In den 
letzten Tagen ſind Kaufleute auf Sommerwollmaren 
aus Warſchau, dem übrigen Kongreßpolen und Klein⸗ 
polen eingetroffen. Die Induſtriellen fordern 20% 
in bar, den Reſt in Wechſeln auf 70 bis 110 Tagen. 

Plötzlicher Tod. In der Fabrik von Oskar 
Geßner verſtarb plötzlich der Arbeiter Wojciech Wodera, 
wohnhaft in der Grabowaſtr. 19. b) 

Ueberfahren. Auf dem Freiheitsplatz wurde 
von einem Auto die 35jährige Joſefa Borſa, Brzezinſka⸗ 
Straße 76, überfahren. Gegen den Chauffeur Mie⸗ 
czyslaw Bujoniewicz wurde ein Protokoll verfaßt. (k) 

Der Storch in der Straße. In der Nowo⸗ 
miejſkaſtr. 11 brachte die 24 jährige Eofja Ruſſa, Zabia⸗ 
Straße 14, ein Kind weiblichen Geſchlechts zur Welt. 
Mutter und Kind wurden von einem Wagen der Ret⸗ 
tungsgeſellſchaft nach dem Wöchnerinnenheim in der 
Narutowiczſtr. 60 gebracht. (t) 

Beruntreuung. Der in der Petrikauer Straße 
Nr. 83 wohnhafte Boleslaw Gancarſki meldete der 
Polizei, daß ein gewiſſer Zygmunt Mozycki, Gdanſka⸗ 
ſtraße 91, Wechſel auf die Summe von 1000 Zloty 
veruntreut hat. Mozycki wurde zur Verantwortung 
gezogen. (t 

Verhaftung eines Taſchendiebes. Im Am⸗ 
bulatorium der Krankenkaſſe in der Petrikauer Straße 

Nr. 17 wurde der 17⸗jährige Leib Krosniewſki, wohn⸗ 

haft in der Franciszkanſkaſtraße 17, verhaftet. Kros⸗ 
niewſki hatte verſucht, einem gewiſſen Szlama Abra⸗ 
mowicz die Uhr zu ſtehlen. 

Nur kurze Zeit in Freiheit. Der in der 
Wraclawſkaſtraße 8 wohnhafte Michal Pyszkowfki ver: 
übte in Goſtynin einen Diebſtahl. Er wurde dabei 
gefaßt und vom Gericht zu einem Jahr Gefängnis ver⸗ 
urteilt. Kurz vor der Verleſung des Urteils entfloh 
Pyszkowſti aus dem Gerichtsſaal. Geſtern nun wurde 
er auf dem Bahnhofe Lodz — Kaliſch verhaftet. (k) 

Zwei Auslandspäſſe geſtohlen. Dem in der 
Napiurkowſkiſtraße 74 wohnhaften Gottlieb Krüger 
wurden auf dem Plac Reymonta zwei Auslands» 
päſſe geſtohlen. (t 

Ueberfall. Felix und Boleslaw Sobolewſfli 
drangen in die Wohnung eines gewiſſen Boleslaw 
Dubinſki, Pomorſkaſtraße 125, ein und verprügelten den 
Dubinſti. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Ueberfallenen die erſte Hilfe. Die beiden Sobo⸗ 
lewſkis wurden feſtgenommen. - (t) 

Geldfälſcher. Geſtern brachten wir die Nachricht, 
daß in der Radwanſkaſtraße 55 ein gewiſſer Icek Berek 
Bornſtein und ſein Dienſtmädchen verhaftet wurden. 
Geſtern führte die Polizei zum dritten Mal eine Durch⸗ 


ſuchung der Wohnung durch. In der Küche wurde 


eine falſche 2⸗Zlotymünze geſunden, die in einem Topf 
verſteckt war. £ 
Freche Diebe. In das Geſchäft von J. A. Wiener 
in der Nowomiejſkaſtr. Nr. 9 kamen zwei Frauen und 
ein Mann und ließen ſich vom Verkäufer Abram Strze⸗ 
lecki verſchiedene Stoffe zeigen. Nach Beſichtigung der 
Stoffe erklärten die Kunden, nichts kaufen zu können, 
da die Preiſe zu hoch ſeien. Kaum hatten ſie ſich jedoch 
entfernt, als Strzelecki das Fehlen eines Stückes Ware 
feſtſtellte. Strzelecki lief den „Kunden“ nach und es 
gelang ihm, den Mann feſtzuhalten und der Polizei 
zu übergeben. Im Polizeikommiſſariat ſtellte ſich der 
Verhaftete als der bereits geſuchte Ladendieb Szyja 
Cukierman heraus. Als man gerade beim Abfaſſen 
des Protokolls über den Vorfall war, wurde nach dem 
Polizeikommiſſariat auch eine Frau gebracht, in der 
Strzelecki eine der Komplicen des Cukierman erkannte. 
Die Frau, namens Wladyslawa Gorczynſti, iſt im 
Laden von Iſrael Land, Ogrodowaſtr. 3, verhaftet 
worden, wo ſie mit ihrer Freundin den gleichen Trick 
wie im Geſchäft von Wiener ausführen wollte. Die 
Dritte des diebiſchen Kleeblatts konnte entkommen. (k) 


Die deutſchen Werktätigen fordern die Auflöſung 
des Stadtrats und Magiſtrats. 8 

Am Montag abend fand eine Berichterſtattungs⸗ 
verſammlung der Stadtverordnetenfraktion der Deutſchen 
Sozialiſtiſchen Arbeitspartei im Saale an der Banifaitr. 
Nr. 74 ſtatt, die von der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
veranſtaltet wurde. a 5 

Stv. Kuk berichtete in einem längeren Referat 
über die Parteipolitik des Stadtrats und des Magiſtrats 
und über die dort herrſchende Vetternwirtſchaft, die dazu 
führte, daß große ſtädtiſche Werte verſchenkt und andere 
vergeudet wurden. 
Stv. Klim charakteriſierte das Budget der Stadt 
für 1926, die Schließung gemeinnütziger Inſtitutionen 
wie Spitäler, Ambulatorien uſw., wogegen Repräſen⸗ 
tationsgelder für Feſteſſen, Autos, Kutſchen im Budget 
belaſſen wurden. i 

„Stv. Seidler ſprach über die Straßenpflaſterungs⸗ 

politik und über die Platzverſchenkungen ſowie über die 
Linie der Wirtſchaft des Magiſtrats, die Intereſſen der 
Arbeiterſchaft nicht nur zu fördern, ſondern geradezu 
zu ſchädigen. f 


n 


Nach einer lebhaften Ausſprache, in der auch den 
Stadtverordneten für ihre intereſſanten Berichte gedankt 
und der Arbeitsunterſchied zwiſchen den ſchlafenden 
deutſch⸗bürgerlichen Stadtverordneten und denen der 
D. S. A. P. hervorgehoben wurde, nahmen die Ver⸗ 
ſammelten nachſtehende Entſchließung einſtimmig an: 

„Die am 15. Februar 1926 im Saale des Ver⸗ 
bandes der Fabriksmeiſter verſammelte deutſche werk⸗ 
tätige Wählerſchaft verurteilt, nach Entgegennahme der 
Berichte ihrer Stadtverordneten, die Mißwirtſchaft des 
heutigen Magiſtrats, die in erſter Linie die Arbeiter⸗ 
ſchaft ſtark ſchädigt. 

Die Schließung von gemeinnützigen Inſtitutionen 
wie Ambulatorien und Sanatorien für lungenkranke 
Kinder, anderſeits das Herumwerfen mit Tauſenden von 
Zloty für Repräſentationen und dergleichen wird als 
eine Provokation der Arbeiterſchaft unſerer Stadt ange⸗ 
ſehen und aufs ſchärfſte gebrandmarkt. 

Die Verſammelten heißen die Stellungnahme ihrer 
Stadtverordneten für richtig und fordern dieſe auf, alles 
daran zu ſetzen, um den jetzigen Stadtrat und Magiſtrat 
aufzulöſen.“ 


Marktpreiſe. Geſtern herrſchte auf dem Markte 
eine große Kaufluſt. Die Preiſe ſtellten ſich wie 
folgt dar: Butter 4.00 — 5.00 Zl., Eier 2.90 — 3.20, 
Kiſten⸗Eier 2.60—3, Sahne 1.60 — 1.90, Käſe 1.50 — 1.70, 
Milch 28 — 30 Gr., Kartoffel 6—6.70, Rüben 7—8.50, 
Möhren 9—10.50, Kohl 10 —25, Zwiebel 50— 70 Gr., 
Hühner 4—6, Ente 3.50—5, Gänſe 8-10 Zl. (b) 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 11. Tag. 
(Ohne Gewähr). 


10000 31. auf Nr. 28946. 5 

3009 31. auf Nr. Nr. 49092 64755. 

2000 Zl. auf Nr. Nr. 37909 48216. f 

1000 Sl. auf Nr. Nr. 3380 5558 8046 19360 


36291. 
Il. auf Nr. Nr. 12181 18217 25741 28956 


600 
29539 34527 39976 44936 47006 47911 55221. 

500 Fl. auf Nr. Nr. 8515 11141 13260 16050 
17219 25507 25954 29007 30196 33001 34154 37286 
43151 43447 44340 44783 45269 46927 49454 53176 
57638 58751. 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Brand in der Kranken⸗ 
kaſſe. Vorgeſtern brach in der zahnärztlichen Abtei⸗ 
lung der hieſigen Krankenkaſſe durch Schadhaftigkeit 
des Ofens Feuer aus. Ein Balken brannte durch und 
fiel auf den erſten Stock, in dem ſich die ärztlichen 
Kabinette befinden. Nach einſtündiger Löſchaktion 
gelang es, den Brand zu löſchen. Der Schaden beträgt 
4000 Zloty. Die Verwaltung hat die Inordnung⸗ 
bringung der zahnärztlichen Kabinette bereits in die 
Wege geleitet. 7 

Warſchau. Die nackte Florentine. An 
der Florianſkaſtraße in Warſchau fanden vorgeſtern früh 
um 4 Uhr Poliziſten die Florentine Chmielewicz voll⸗ 
ſtändig nackt. Das Mädchen war derart durchgefroren, 
daß es nicht zum Bewußtſein gebracht werden konnte. 
Erſt im Polizeikommiſſariat, wo ihr ein wärmendes 
Getränk eingeflößt wurde, erlangte ſie die Beſinnung 
wieder, konnte ſich aber nicht entſinnen, in welcher Ge: 
ſellſchaft ſie ſich am Vortage befand und wie ſie nach 
der Wioslarſkaſtraße gekommen ſei. Verwandte ſorgten 
für Kleidung und nahmen die Ch. ndch Haufe. 

Kattowitz. Ein Poliziſt entführt. Der 
Poliziſt Barczak wurde dieſer Tage von einigen Perſo⸗ 
nen in eine Schankwirtſchaft eingeladen und dort derart 
betrunken gemacht, daß B. nichts von der Welt wußte. 
Darauf wurde der „wachſame Arm des Geſetzes“ nach 
Beuthen entführt. Ob es ſich um einen Spaß deutſcher 
Poliziſten oder um einen politiſchen Schachzug handelt, 
ſteht nicht ſeſt. Jedenfalls wird Barczak für ſeine hel⸗ 
denhafte Tat keinen Orden bekommen. f 

Nowe Miaſto. Der heißblütige Lieb⸗ 
haber. Bei der Schneiderin Lukaſik wohnte deren 
Schülerin, die 17 jährige Leonarda Oſianko, zu der vor⸗ 


geſtern ihr 25 jähriger Schwager Boleslaw Godlewſki 


In der Baptiſlenkirche, Nawrotſtraße 27, hält Prediger O. Lenz 
morgen, Donnerstag, um ½8 Uhr abends feinen 1⸗ten 


Religiöſen Vortrag 


Lodzere Doldeszeltung 


zu Beſuch kam. Während die Lukaſik ſich aus der 
Wohnung entfernte, machte Godlewski dem Mädchen 
einen Liebesantrag und wollte ihr Gewalt antun. Als 
die O. um Hilfe rief, zog Godlewski einen Revolver 
und verwundete das Mädchen durch einen Bruſtſchuß 
ſchwer, worauf er ſich ſelbſt eine Kugel in den Kopf 
ſchoß. Beide kämpfen im Krankenhauſe mit dem Tode. 

Krakau. Wegen eines Herings er⸗ 
ſchoſſen. Die Trainkaſerne war geſtern der Schau⸗ 
platz einer blutigen Tat, der ein Menſchenleben zum 
Opfer fiel. Der aus dem Spital entlaſſene Sergeant 
Boleslaw Wengrzyn verlangte von einem Kollegen, 
dem Sergeanten Ignac Auguſtyn, daß dieſer ihm ſofort 
einen Hering bringen ſolle. Als Auguſtyn auf dieſe 
Worte nicht reagierte, zog Wengrzyn einen Revolver 
und ſchoß A. nieder. Auguſtyn war auf der Stelle tot. 


Kurze Machrichten. 


Ein Dementi. In Nr. 42 der „Rzeczpos polita“ 
vom 11. d. M. erſchien eine vom „Goniec Nadmwijlanjti“ 
und „Echo Gdanſkie“, danach auch von anderen pol⸗ 
niſchen Blätter und endlich von uns übernommene 
Notiz, der ehemalige Minijterpräfident Grabjti habe das 
Gut Sartowitz erworben, das im Schwetzer Kreiſe liegt. 
Das Liquidationsamt teilt hierzu mit, daß das Gut an 
Wladyslaw Grabſti nicht verkauft worden iſt. 

Kraſſin im Sterben. Wie eine in Paris in 
ruſſiſcher Sprache erſcheinende Zeitung meldet, liegt der 
Londoner Sfowjelbotſchafler Kraſſin, der ſeit feiner Erkran⸗ 
kung in der Sſowjetbolſchaft in Paris weilt, im Sterben. 
Er habe fein Teſtament gemacht und Frau und Kinder 
nach der Botſchaft kommen laſſen, die ſie weder bei Tag 
noch bei Nacht verlleßen. 

Ein Palais der Sſowjetbotſchaft in Warſchau. 
Die Warſchauer Sſowjetbolſchaft, die bisher im „Hotel Rom“ 
untergebracht war, bezieht jetzt ein eigenes neues Heim in 
der Poſener Straße. Es ift dies ein großes Haus, welches 
die Sſowjetreglerung angekauft, umgebaut und mit ihren 
Emblemen verſehen hot. Das Gebäude wird ſowohl die 
Bolſchaft wie die Handels vertretung beherbergen. Die 
prunkvollen Repräſentationsräume werden mit Möbeln aus 
den ehemaligen Zarenſchlöſſern Rußlands ausgeſtattel 
werden. — Wie verlautet, wird ein Teil der ſubollernen 
Angeſtellten aus Polen beſtehen, die in Rußland die 
Sſowfelſtaatsangehöcigkelt erworben haben. 

Ein deutſchſtämmiges Regiment in der 
Roten Armee. Zu den ſogenannten Territorialtruppen 
der Rolen Armee gehört auch ein Schützenregiment, das 
im Gebiet der Wolgadeutſchen feine Garniſon hat und 
aus den wehrpflichtigen Deutſchen der We lgarepublik ge⸗ 
bildet wird. Der zum Alſchluß gekommene Kongreß der 
Wolgadeutſchen hat beſchloſſen. dieſem Regiment den Namen 
ep der Republik der Deutſchen des Wolgagebietes“ 
zu geben, 0 f 1 
Der beliebte Diktator. Nach einer Meldung 
des Parlſer „Journal“ wird aus Barcelona berichtet, daß 
während des Aufenthalts Primo de Rlveras in dleſer 
Stadt mehrere Attentate auf ihn verübt worden ſeien. 
An verſchledenen Punkten der Stadt ſeien jedesmal an 
einer Sielle, wo ſich Primo de Rivera Kinbegeben wollte, 
Bomben explodiert Die Attentaſe ſeien von gewerl» 
ſchaftlichen kataloniſchen Elementen verübt worden. f 

Die Muſſolini⸗Rede in den italieniſchen 
Schulen. Der Bizegouverneur von Rom hat angeordnet, 
daß die erſte Muſſolin!⸗Rede in fämtlihen Schulen von 
den Lehrern erklärt werden und daran anſchließend 
die Sammlung für das Battiſtl⸗Denkmal in den Schulen 
vorgenommen werden fol. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Heufe, Mittwoch, d. 17. Februar, abends punkt 7 Uhr, findet 

im Lokale der Redaktion eine außerordentliche Sitzung 
des Hauptvorſtändes ftaft. Perjönliche Einladung erfolgt 
nicht. 
erſucht, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. i 
* . Der Vorſitzende. 


Ortsgruppe Nord! 

Morgen, Donnerstag, den 18. Februar, 7 Uhr abends, findet 

im Lokale des Herrn J zrael, Reiterfträße 13, eine Horftandefigung 
der Ortsgruppe Lodz⸗Kord ſtatt, zu der alle Vorſtandsmitglleder 
um pünktliches Erſchelnen gebeten werden. der Dorftand. 


Hebamme Fran 


Salzwafler. 


Trauguttaſtraße 5, 
erſte Etage rechts 


Me. se | 7 


Die Mitglieder des Haupfvorftandes werden dringend 


Achtung, Sänger! g 
die Gefangfektion der d. S. N. p. Lodz Zentrum hat in hen 
letzten Monatsſitzung beſchloſſen, neue Sänger nur bis zum 19. % 4 
bruar I. J. aufzunehmen. Alle Sänger, die an den gefanglidt® 
Darbietungen mitwirken wollen, müſſen ſich alſo fpäteftens dis Zum 
19. Februar anmelden. die Anmeldungen werden jeden Herite 0 
von 6½—8½ Uhr abends im partellokale, zamenhof. Straße 1% 
entgegengenommen. Die bis zum 19. Februar eingetragenen Sagt 
bilden ein Komplett, das vorläufig nicht mehr vergrößert wird, un 
eine gründliche Auebildung der Sänger zu ermöglichen. 
der Yorftand. 


Jugendabteilung der D. S. A. P. Heufe, Miltwoch, 


17. Februar, 7 Uhr abends. findet eine Mitaliederverjfammlufd 


der Jugendabteilung ſtatt. 


Das Erſcheinen aller Mitglieder! 
unbedingt erforderlich. — 


Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zaterz. 4 
Sonntag, den 21. gebruar, punkt 3 Uhr nachmittags, falt 
im Parteilofale, Ale ſa 3. Maja 32, 

eine außerordentliche Mitgliederverfammliil 
Natt. der Hanptvorftand wird durch Genoſſen Gut 


Ewald vertreten fein. vollzähllges und pülaktliches E 
ſcheinen erwartet der vorſtand. 


Ortsgruppe Tomaſchow. 


Am 20. Februar d. J., abends um 6 Uhr, findet im Lell, 
Antonienſtraße 41, 


eine allgemeine Verſammlung nat. 


der Hauptvorſtand wird durch Generalſekretar Koe 15 
vertreten fein. Zahlreiches und pünktliches Erſchelge 
erwartet ber Vorſtanb. 


Warſchauer Börſe. 
16. Februar 


15. Februar 


Dollar 7.87 
Belgien 33.58 33.53 
Holland 295.39 295.24 
London 35.74 35.84 
Neuyork 7.35 7.37 
Paris 27.07 26.87 
Prag 21.81 21.80 
Züri 141,55 141.90 
Wien 103.71 103.69 
Italien 29.77 29.77 


12 Februar 16 Februar 


Warſchau 70.50 70.00 
Paris 19.14 18.87 
London 2b56.25,6 25.25, 5 
Neuyork 519,2 519,1 
Belgien 23.60 23.60 
Italien 20.94 20.94 
Berlin 1.23,6 1.23,6 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 16 Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 8 
Zürich 70 00 
Berlin 55 72— 66 28 

56 55 —56 85 


Auszahlung auf Warſchau 
Poſen 56 55—56 85 


Kattowitz 56.55 56.80 


Danzig 70.46-70.64 
Auszahlung auf Warſchau 70.46 70.64 
Wien, Schecks 96.35-96.86 

Banknoten 95.70 96.80 
Prag 465 
Riga 71.00 


Verleger und verantwortlicher Schriftieiter: Stv. E. Anl. 
druck: J. Baranomffi, Lodz, petrikauerſtraße 109. 
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empfängt täglich. 
Unbemittelte unentgeltlich 
zwiſchen 9—11. 1396 
Dr. med. 1334 
Noschaner 
halt⸗Geſchl.⸗U. harnlelden 


Dzielnaſtr. 9. 
Behandlung mit künſtlicher 
Sonnenhöhe. 


über das Thema: „Jeſus und die Frommen“. 


Im Programm ſind außerdem Chorſtücke und Solis vorgesehen. 
Jedermann iſt herzl. eingeladen. Eintritt frei! 


Zahttarze es 
BES Inſerate 

H. SAURER e 

Volkszeitung“ ‚Erfolg! 


Petrikauer Straße Nr. 6 ; 
E 


empfängt von 10—1 und 3—7. Tel. 28:98, 


Empfängt 8—9½ u.3—7.. 
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Radwanſka 35. en 

Einſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und vermögens | ben. N 

teuer allerhand Eingaben an die Bezirks- und Feiedensgerichte | unglüd 
und fämtlihe adminifteiativen und Militär-Behörden ; fhriftlicher h 

Verkehr in Ehefheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jeglie Braut 

cher Art Schriſtſtücken in polniſch, Ruffifh, deutſch, Engliſch und wird u 

dranzöſiſch; Schreibmaſchinenab ſchriſten. 993 . € 

Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Kräfte. ® 

Straßenbahn⸗Verbindung: Linie Ur. 6 und Mr. 9. uns de 

eee daz er 


m hat im Ihen 
bis zum 19. K. 7 
en geſanglich! 


en 6 Meuſchenhandel. 
hof. Straße 1 Von Küdiger. 


agenen Sünge 
bert wird, in 
hen. 
e vorſtand. 


Der feierliche Ernſt, mit dem ein Teil des 
deutſchen Volkes die Auseinanderſetzung mit den 
früheren regierenden Häuſern behandelt, iſt ein 
beſonderes Kennzeichen der knechtſchaffenen Geſin⸗ 
nung, von der heute noch viele „Untertanen“ den 
„Landesvätern“ gegenüber erfüllt ſind. Zu tief 
ſitzt in dieſen Menſchen vielleicht der Ausruf ihres 
„allerhöchſten kaiſerlichen Herrn“, den er bei der 
Flottenvorlage im Reichstag getan hat: „Die 
Hunde ſollen zahlen!“ 


Mittwoch, 7 
er verſammlulg 
Mitglieder 

Vorſtand, 


nittage, finde 


Te e Daß die breite Maffe des Volles, den aller- | 
daktliche h höchſten Landes vätern kaum mehr als Hunde 


vorſtand. geweſen ſind, wird allmählich dem Einfältigſten 


klar geworden ſein. Die Menſchen vergeſſen allzu 
leicht. Es wäre intereſſant, zu erfahren, auf welche 


1 e Kier 
et in kein, Weiſe die einzelnen Landesväter ihre großen Ver⸗ 


falt. 1 mögen erworben haben. 
ar Kerlen, Gegen Ende des 18. Jahrhunderts haben 
50 noch verſchiedene treffliche deutſche Fürſten erheb⸗ 
— liche Gewinne aus dem Handel mit ihren Landes⸗ 
lindern gezogen. Wir hören heute ſchaudernd 
h dom internationalen Mädchenhandel, bedauern bie 
Februar unglücklichen Opfer und verfolgen die intenfiven 
Bi Bemühungen der Polizei zu feiner Bekämpfung 
33.53 mit größter Spannung. ö 
5.24 Vor wenig mehr als hundert Jahren Liefer: 
5.84 ten deutſche Fürſten im amerilkaniſch⸗engliſchen 
85 Kriege den Engländern ihre eigenen Landes linder 
1.80 als Kanonenfutter aus; ſie betrieben einen regel— 
1.90 rechten Menſchenhandel. f 
3.69 Schlözers „Staatsanzeigen“ enthalten im 
9.77 6. Bande folgende Auſſtellung: Es fielen an 
Heſſen⸗Kaſſel 2690 000 Pfd. Sterl. 
| Braunſchweig 780000 „ „ 
annover 448 000 „ 5 
anau 335 150 „ N 
Ansbach 805 400 „ „ 
Waldeck 122 670 „ „ 
Verſchiedene. 535400 „ m — 
f 5126620 Pfd. Sterl. 34177466 Thlr. 
37 Die allerhöchſten Herrſchaften haben ſich ſtets 
at frei von jeder Sentimentalität gefühlt, wenn es 
15 galt, den eigenen Beutel zu füllen. Auch jetzt iſt 
00 die Sentimentalität mehr auf ſeiten derer, die von 
5 Gottes und Rechts wegen den Daumen auf den 
35 Beutel des verarmten Volkes drücken ſollten, ſtatt 
5 durch ein Eingehen auf die jeder Vernunft hohn⸗ 
64 ſprechenden Forderungen den Fordernden immer 
8 mehr Mut zu machen. Es iſt eine wahre Tragi⸗ 
5 komödie: wenige Jahre nach ihrem ſchmählichen 
| — 7 — N 2 — 
I. AK uk. 5 
2 Das wandernde Licht. 
1415 Von Auguſte Groner. f 
6 6 (J. Sortjeßung.) 
„Die Baroneſſe nimmt alſo im allgemeinen ke ne 
N Rückſicht auf ſte?“ warf Leiner ein. N 
zulich Anna zuckte die Achſeln. 
hält ö „Ste iſt Sportsdame, noch dazu eine von denen, die 
1 das mehr betonen, als gerade notwendig ist.“ 
* „Was darauf ſchließen läßt, daß lie es mehr der 
5 3 Mode halber iſt.“ / 
1 „Sehr richtig,“ pflichtete ihm Anna bei. 
— „Ja, aber warum ladet die Baronin euch und ſogar 
— mich ein, wenn ie allein fein will?“ 


fen, und weil fie unfere Mutter belonders gern dat. Sie 
waren in ein und derfeiben Erziehungsanſtalt. Danach 
nd ihre Wege weit auseinandergegengen. Unſere Groß» 
eltern find verarmt; Mutter war bis zu ihrer Verheira- 
tung Hauslehrerin. 

. Ihre Freundin wurde Baronin Welz. Unſer Vater 
1 und der Baron dlenten in demſelben Amte. Ihr Oheim 
1 War damals Miniſter, das hat Welz, der raſch hochkom⸗ 
1 men wollte, veranlaßt, um die unſcheinbare Frau zu wer 
N ben. Nun, es ift tıoß ſeiner üblen Eigenſchaflen eine nicht 
| unglückliche Ehe gewor den.“ 

Nicht unglücklich,“ ſagte der junge Mann, feine 
Braut zärtlich betrachtend, „nicht unglücklich, ſag' Anner!l, 
wird unſere Ehe auch nur „nicht unglücklich“ werden?“ 
Sde war völlig enträſtet. 


„Geh, Hans, rede doch nicht ſo. Wir zwei haben 


uns doch wirklich lieb.“ 
„Gott ſei Dank!“ 5 
„Uebrigens hat auch der Baron manchmal gezeigt, 


daß er ſeine Frau gern dat. Zum Beiſpiel, wenn fie 
krank war.“ 


Lodzer 


„Weil wir harmloſe Menſchen find und zu idr paf- 


2 


Zum Kongreß der Freunde des Friedens zwiſchen Polen und Deutſchland find 10 Delegierte deutſcher Organiſa⸗ 
tionen in Warſchau eingetroffen. Unſer Bild zeigt die Delegation in Geſellſchaft der polniſchen Mitglieder. 


Su 


Mittwoch, den 17. Februar 1926 


— 


Korridordiebe. 


Einer der gefürchtetſten Korridordiebe, der Monteur 
Walter Becker, hatte ſich vor dem Schöffengericht Berlin⸗ 
Schöneberg, wegen 15 Einbrüchen zu verantworten. 
Sein Ttick beſtand darin, daß er durch den Briefeinwurf 
nachſah, ob jemand im Korridor ſei und ob dort Mäntel 
hingen. Wenn die Unterſuchung nach Wunſch ausfiel, 
öffnete er geräuſchlos mit einem Dietrich die Tür und 
ergriff die wertvollſten Mäntel und Pelze. 13 Fälle 
Der er zugegeben. Er hatte auch eine Anzahl Hehler 
belaſtet. N ; 

Die Verhandlung gegen dieſe Geſellſchaſt geſtaltete 
ſich etwas ſtürmiſch. Zunächſt ſuchte Becker den Ver⸗ 
rückten zu ſpielen; begann zu toben und wollte ein 
Tintenfaß ergreifen und nach dem Vorſitzenden werfen. 
Der Landgerichts direktor ging in vorbildlicher Ruhe auf 
alle Verrücktheiten des Angeklagten ein und brachte ihn 
auch ſchließlich zum Reden. Nun fing Becker an aus⸗ 
zupacken und die Hehler zu belaſten. Die meiſten von 
ihnen müßte man hängen, denn die hätten ihn ausge: 
ſogen; beſonders beſchuldigte er den Schneidermeiſter 
Bernhard Schüler, daß er ihn angejtiftet hätte, recht 
viele Pelze zu bringen. Die ſo belaſteten Hehler ſprangen 
wütend auf Becker los, und es kam auf der Anklage⸗ 


„Annerl, du brauchſt nicht krank zu werden, ich dab 
dich auch unfinnig gern, wenn du geſund bift.“ 

8 „Das möchte ich mir auch ausbitten. Aber fetzt ſel 
geſcheit. Bei dleſer Küfferei verdrückſt du mir den teu⸗ 
ren Samt.“ 5 

Anna ſaß nämlich, während ſie mit ihrem Verlobten 
plauderte, an dem großen Arbeitstiſche, auf dem eine vlo⸗ 
lette Samtdecke ausgebreitet war, die fie mit ſilbernen 
Arabesken verzierte. 

„Für wen ſtickſt du fie denn?“ erkundigte ſich Veit 
ner, ſich wieder in den bequemen Seſſel zurücklehnend, 
welchen fonft Toni einzunehmen pflegte. 

„Die Gräfin Teym will ſie verſchenken.“ 

Einige Stunden ſpäter lermen Hans Leitner und 
der Doktor in der Baronin Cäcilte Welz eine Fran kennen, 
die äußerlich wirklich recht unſcheinbar war, die ſich till 
verhielt und dennoch Dame im beſten Sinne des Wortes 
war. Daß fie ein goldenes Herz beſaß, dafür hatte fie 
ſchon viele Veifpiele gegeben, und daß ſie klug war, das 
ſagten ihre Worte. 

Baroneſſe Lena überragte in allem Aeußerlichen ihre 
Mutter, ſie war ganz und gar die Tochter ihres ſchönen, 
glänzenden Vaters. g 

Ob ſie nicht doch auch ein Herz hat, das ein wenig 
demjentgen, dieſer wahrhaft vornehmen Frau gleicht? 
fragie ſich an dieſem Abend der junge Arzt, deſſen Augen 
von der Schönheit Lenas immer wieder angezogen wurden. 

Heute war ſie ganz liebenswürdige Wirtin und als 
ſolche von einem eigenartigen Zauber, was auch Tont, die 
Franz und ſie verſtohlen betrachtete, mit heimlichem Leid 


a feſtſtellte. 


Am nächſten Vormittag kehrten die Damen nach 
ihrer Stadtwohnung zurück. Luiſe blieb, um alles wieder 
in Ordnung zu bringen, noch für einige Stunden in 
der Villa. . 

Der Baron hatte ſich, was wohl Mutter und Toch⸗ 
ter ſowie auch die Gäfte der Damen insgeheim erwartet 


Vorſitzender: „Nun erzählen Sie mal, wie Sie die 
Diebſtähle begangen haben.“ 

Angeklagter: „Herr Rat, det kann ick nich.“ 

Vorſ.: „Warum nicht?“ 

Angekl. „Det is Fabrikgeheimnis, wenn ick det 
erzähle, denn jehn die Schöffen hin und machen et 
genau ſo.“ 

Vorſ. „Sie haben doch aber jetzt geſagt, die Kor⸗ 
ridortüren wären alle offen geweſen. Da hat man 
aber doch dieſen Dietrich bei Ihnen gefunden⸗“ 

Angekl.: „Ick kann doch nicht vorher wiſſen, det 
die Türen offen ſind.“ 

Allgemeine Heiterkeit rief auch die Gegenüberſtel⸗ 
lung mit dem Mitangeklagten Herold hervor; deſſen 
Verteidiger behauptete, daß Becker dieſem einen ſchönen 
Staubmantel geſchenkt habe, ſo daß Herold garnicht 
habe annehmen können, daß Becker ein Dieb ſei. 

Angekl. Becker: „Det waren bloß noch alte Lum⸗ 
pen (mit der Fauſt auf die Schranke ſchlagend), et is 
überhaupt ein Skandal, det die Leute wagen, ſo 'n 
Gelumpe hinzuhängen und einen ehrlichen Dieb itre⸗ 
zuführen.“ 

Der Staatsanwalt beantragte gegen alle Ange⸗ 
klagten hohe Zuchthausſtrafen. Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte Becker zu 3½ Jahren Zuchthaus und 5 Jahren 
Ehrverluſt; Schüler wurde zu zwei Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Herold und die meiſten der von Becker be⸗ 
zichtigten Aufkäufer mußten mangels Beweiſes freige⸗ 
ſprochen werden. 


hatten, nicht eingefunden, um den Geburtstag feiner Frau 
mitzufetern, 

Er hatte nur ein Telegramm gefandt und traf zwei 
Tage ſpüäter dak eim ein. — 

Die Nacht vom 1. auf den 2. November war an⸗ 
gebrochen. 

Wehrmanns, die erſt am 27. Oktober die Villa be⸗ 
zogen hatten, fühlten ſich ſchon ganz heimiſch darin. Sie 
kannten jetzt das ganze Haue. Frau Wehrmann hatte 
wohl ſchon bei ihrem Einzug in dasſelbe die Schlüſſel zu 
feinen fämilihen Räumen beſeſſen, doch hatte fie keine 
Urſache gehabt, alle jene zu betreten. 

Während des Feſtes waren Wehrmanns, der Doktor 
und Hans, von der Baronin und deren Tochter durch das 
ganze Haus geführt worden, harten deſſen viele, meiſt ge 
mötliche, altvälerlichen Räume kenven gelernt, waren voll 
ehrlicher Bewunderung für die mancherlei Kunſtſchätze 
geweſen, welche teils aus längſt vergangenen Zeiten 
ſtammten, teils von dem Baron oder feiner Tochter ger 
ſammelt und Ber umergebracht worden woren, weil das 
alte Herrenhaus mit feinen großen Zimmern für jedes 
Stſick, das fie dahin brachten, einen paſſenden Platz bot. 

Eines ift ſicher, Kunſtverſtändnis keligt fie, mußte 
bei dieſer intereſſanten Wonderung Dr. Wehrmann denken, 
wenn Lena mit vollem Verſtändnie und leuchtenden Augen 
von dieſem und jenem kostbaren Stück ſprach. 3 

Wenn er sit ſo ihres Kunſtverſtändniſſes gefreut 
hatte, mußte er jedesmal kroniſch über ſich ſelbſt lächeln, 
denn was ging es ihn, den armen Arzt an, ob die reiche 
Baroneſſe Welz Kunſtverſtändnis beſaß oder nicht. 

Das ganze Haus alſo war den Wehrmanne ſchon 
bekannt, und ſie fühlten ſich, wiewohl ſie erſt wenige Tage 
darin lebten, recht behaglich hier. 

Frau Wehrmann und Toni hatten es kſugerweiſe 
vermieden, den anderen von dem unangenehmen Eindruck 
zu ſprechen, den fie durch die ſonderbaren Reden der 
Hausmeiſtersleute erhalten hatten. 

(Fortſetzung folgt.) 


nn — 


hat er auf einer Matratze liegend verbracht. 


2 (Beiblatt) 


Ein jchredlicher Raubmord. 


Drei Schweſtern von einem achtzehnjährigen 
Burſchen ermordet. 


Ueber einen Raubmord, den der achtzehnzährige 
Horejji in Auſſig verübt hat, werden folgende Einzel⸗ 
heiten bekannt: Nachdem Horejji eine Kinovorſtellung 
beſucht hatte, verſteckte er ſich im erſten Stockwerk des 
Hauſes, in dem die Familie Budsky wohnt, und fand 
dort eine etwa ein Kilogramm ſchwere Hacke. Gegen 
2 Uhr nachts öffnete er das Fenſter des Korrivors und 
drang in die Wohnung der Familie Budsky ein. Im 
Schlafzimmer lag ihm zunächſt die älteſte Tochter. Ihr 
verſetzte er mit der Hacke drei heftige Schläge auf 
den Kopf, ſo daß ſie ſich nicht mehr rührte. Licht 
zündete er nicht an. Von dem Gerärfh wurde die 
zweite Schweſter, Marie, geweckt, die rief: „Jardo, ich 
ſage es dem Vater!“, wobei ſie ſich im Bett auſſetzte. 
Horejfi verſetzte ihr mit der Hacke einen Schlag auf 
den Kopf. Sie fiel zurück und begann zu röcheln 
Die dritte Schweſter, Bozena, zog das Federbett ongſt⸗ 
voll über den Kopf. Ihr verſetzte er ebenfalls einen 
heſtigen Schlag. Sie ſchrie auf und röchelte. So: 
dann durchſtöberte Horejſi die Schränke und einen 
Koffer, in dem er eine Uhr und die Einlagebüchel fand. 
Inzwiſchen erwachten Marie und Bozena aus ihrer 
Ohnmacht und begannen zu klagen. Da ergriff Horeſſi 
ein Meſſer, das auf dem Tiſche lag, und ſtieß es 
erſt Marie in den Rücken und dann der Vozena 
zweimal in die Bruſt. Sie verſtummten 
ſofort. Dann zündete Horejfi die beiden 
Betten an und ging durch das Fenſter fort. Um 
9 Uhr vormittags kam er nach Prag und las in den 
Zeitungen ſeinen Namen als den des mutmaßlichen 
Täters. Dadurch fühlte er ſich veranlaßt, ſich ſelbſt 
zu ſtellen. 

Von den drei Schweſtern iſt die älteſte, Frieda, 
ſofort tot geweſen. Die dreizehnjährige Bozena iſt ge⸗ 
ſtorben, ohne wieder das Bewußtſein erlangt zu haben. 
Die ſiebzehnjährige Marie hat das Bewußtſein noch 
nicht erlangt; ihr Zuſtand iſt ſehr ernſt. Der Burſche 
iſt von Beruf Schuhmacher. Seine Beute war eine 
Nickeluhr und ein Einlagebuch des Konſumvereines in 
Schönprieſen auf 2100 Tſchechenkronen. Der Beweg⸗ 
grund der ſchauerlichen Tat war jedenfalls Raub; es 
hatte ſich nämlich das Gerücht verbreitet, die Buds lys 
wären im Beſitz von 50000 Kronen, und wollten fi 
ein Haus kaufen. N 


„Liebes Gericht, ich habe 
geheiratet.“ 


Man ſchreibt der Grazer „Tages post“ aus 
Marburg (Südſlawien): Das Gericht in Kohitſch 
erhielt dieſer Tage ein merbwürdiges Schreiben. 
Der Fall iſt der: Der Hauernburſche Stanpo Kaſab 
entführte ſeine Geliebte JIvbanka Pablovic aus 
ihrem Elternhauſo. Daker und Brüder Ivanbas 
wollten fie zurückholen, doch erklärte die Jpanba, 
fie ſei ihrem Geliebten freiwillig gefolgt. Als Vater 
und Brüder aber mit Gewalt drohten, wurde ſie 
bleinmütig und gab aus Furcht vor dem Gericht 
auch zu, Stanko hätte fie wirklich gegen ihren Willen 
entführt. Die Angehörigen des Mädchens erhoben 
nun bei der Staatsan waltſchaft Klage gegen 
Stanbo Kajak. und dieſer Tage ſollte die Derhandlung 
in Nohlitſch ſtattfinden. Indeß erhielt das Gericht 
einen ‘Brief mit folgendem Inhalt: „Liebes Ge- 
richt! Ich, Jvanba geb. Pabplovic. habe meinen 
geliebten Stanko Najab geheiratet. Alles hat aut 
geendet. Ich danke Dir, lieber Gorſcht! Wief 
alle Alten weg... Ivanba Raſab!“ 


Ein fchredliches Spiel der Natur 


iſt in einem Dorfe bei Siwas in der Türkei aufgetaucht, 
nämlich ein elfjähriger Bauernjunge, deſſen Kopf fait 
ebenſo groß iſt, wie ſein ganzer Oberkörper. Der Knabe 
kann ſich nicht ſelbſt ernähren, ſondern muß ſich alle 
Speiſen einflößen laſſen. Sein ganzes bisheriges Leben 
Jetzt haben 
ſich ſeine Eltern an die Konſtantinopeler Preſſe gewandt, 
um für den bedauerns würdigen Knaben eine Chance 
als mediziniſches Forſchungs⸗ oder Ausſtellungsobjelt 


zu finden. 


22 Kaffernweiber bei der Taufe 
ee ertränkt. 
In Brokenhill in Rhodeſia begann ein Monſtre⸗ 


mordprozeß gegen 27 Anhänger einer Kaffernſekte 


der Baptiſten. Ihr Häuptling, der ſich für einen neuen 
Sohn Gottes ausgab, hat 22 Kaffernweiber bei einer 
ſogenannten Dauertaufe durch zu langes Halten 
unter Waſſer ums Leben gebracht. Andere Eingeborene, 
die über ſein Treiben empört waren, haben den neuen 
Meſſias nach langer Jagd gefangen und geſeſſelt der 
rhodeſiſchen Polizei ausgeliefert. Die Feſſel war jo 


tief in das Fleiſch eingeſchnitten, daß dem Propheten 


wegen Wundbrandes im Hoſpital ſofort beide Arme 
amputiert werden mußten. b N 


Lodzer Dolkszeitung 


Der Frauenſport in Frankreich. 


In Frankreich haben auch Frauen zum Straßenſport gegriffen. Unſer Bild zeigt die ſchönen Franzöſinnen im 
Lauf. Sonderbar iſt, daß ſo wenig Zuſchauer zu ſehen ſind. 


Sport. 


Das erſte deutſche Repräſentativſpiel in Paris. 
Köln ſchlägt Paris 3:1 (1:0). 


Etwa 10 000 Zuſchauer umſäumten den in beſter 
Verfaſſung befindlichen Fußballplatz und erinnerten an 
die Zuſchauermenge während der Pariſer Fußballolympiade. 
Die Kölner Mannſchaft wird mit ſchwachem Beifall auf der 
Tribüne empfangen. Großer Jubel beim Erſcheinen der 
Pariſer Auswahlmannſchaft. Der Spielbeginn bringt 
die Kölner jofort in die gegneriſche Hälfte, trotzdem 
kommt Paris öfter gefährlich vor das Tor der Dom⸗ 
ſtadt⸗Elf. Der Ball wandert von einer Spielhälfte zur 
anderen. Während in den erſten 20 Minuten die 
Pariſer leicht überlegen waren, kommt Köln nunmehr 
langſam auf und ermüdet den Gegner durch kurzes 
Paßſpiel. Die erſte Halbzeit endet mit 1 Tor zugunſten 
10 Deutſchen. Dieſer Erfolg löſte nur geringen Bei⸗ 
all aus. 


In der zweiten Halbzeit ſchoſſen die Deutſchen 
noch 2 Tore, die Pariſer nur eins. Die Bemühungen 


der Franzoſen, auszugleichen, verliefen erfolglos. 
Fußball⸗Länderkampf Ungarn — Belgien 2:0. 


Die blutige Hand, 


Der ſpaniſche Schwergewichts boxmeiſter Paolino 
hat ſich in ſeinem Kampf mit Diener eine Verletzung 
der linken Hand zugezogen, die nach ärztlichem Befund 
in einem Bluterguß auf dem Handrücken und einem 
wahrſcheinlichen Anbruch des dritten Mittelhandknochens 
beſteht. Paolino wir deshalb in den nächſten drei 
Wochen weder trainieren noch kämpfen. Der Kampf um 
die Europameiſterſchaft gegen Ermino⸗Italien ſoll am 
15. Mai in Barcelona ausgetragen werden. . 


f Seeräuber plündern einen Dampfer aus. 
Seeräuber, die als Fahrgäſte an Bord waren, bemächligten 
ſich des kleinen franzöſiſchen Dampfers „Jade“, der nach 
Hongkong unterwegs war. Sie leiteten den Dampfer nach 
der Küſte von Kwantung, wo fie Gold im Werte von 
10000 Pfund von Bord ſchafften. Die Paſſagiere blieben 
unbehelligt. g 

Chineſiſche Exzeſſe gegen ein amerikaniſches 
Krankenhaus. In der Provinz Kwantung iſt, noch 
engliſchen Meldungen, ein amerikaniſches Krankenhaus ron 
einer Menge, beſtehend aus bolſchewiſtiſchen Truppen, 
Studenten und Pöbel, überfallen worden. Die Kranke! 
wurden aus dem Krankenhaus hinausgeworfen und die 
amecikaniſche Flagge in Fetzen gerlſſen f 

Der Generaldirektor der griechiſchen Eiſen⸗ 
bahnen getötet. Aus Athen kommt die Meldung, daß 
bei einer Zugentgleiſung der Generoldirektor der griechi⸗ 
ſchen Eſenbah zen getötet worden ſein fol. Der Zug, in 
dem ſich der Generaldirektor und einige hohe Beamten 
befanden, entgleiſte auf der Line Athen — Lariſſa. Die 
Shuld an dieſam Unglück, dem noch zwei andere Beamten 
zum Opfer fielen, iſt bisher nicht erwieſen. Zwei Heizer 
wurden ebenfalls ſchwer verletzt. Eine Untersuchung iſt 
im Gange, 

Vom Maskenball in den Tod. In der Nacht 
zum Sonntag ſtürzte in Kalk bei Köln eine junge Frau, 
die mit ihrem Mann von einer Maskenfeſtlichkeit heimge⸗ 
kehrt war und ſich im dritten Stock aus dem Fenſter lehnte, 
weil ihr infolge Alkoholgenuſſes ſchlecht geworden 
war, aus dem Fenſter auf die Straße, wo fie im Masten» 
koſtüm tot liegen blieb. — In der gleichen Nacht gerieten 
ein Vater mit ſeiner Tochter, die ebenfalls von einem 
Maskenfeſt kamen, auf der Straße unter ein Auto. Der 
Vater ſtarb nach einigen Stunden, die Tochter wurde 
ſchwer verletzt. 1 8 ; 


Kunſt und Wiſſen. 
Polniſches Theater. 


„Konzert“ 
Komödie in 3 Akten von Hermann Bahr. 


Nicht mehr neu iſt die Komödie, auch der Inhalt 


den jetzigen Begriffen nicht mehr angepaßt. Die heutige 
moderne Welt iſt weniger ehrlich nalv, weniger genau im 
Punkte Ehebruch und Liebe, die im Moment oder vom 
Herzen kommt. 


Dazu kam, daß auch die Darſteller nicht das boten, 


was man erwartete. Nur Stanislawski als Dr. Zur, 


Kozlowſka als Frau Heink und Mrozinfli als Pollingef 
enttäuſchten nicht. Szymanſki als der große Pianift hätte 
mehr Wärme, Natürlichkeit hergeben können. 
nahm ſich Gzylewſla als Frau Dr. Jura viel vorteilhaf⸗ 
ter aue. Von den übrigen Darſtellern ind N. Remich 
als Eva Gernde und Dunajewila als Frau Pollinger zu 


erwähnen. 


Die Beifallsfreudigkeit des Publikums war wohl den 


bevorftehenden Genüſſen — Mas ken ball des Roten Kreuzes 


— zuzuſchreiben. . 
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Vereine + Deranftaltungen. 


Chriſtlicher Commis verein. Uns wird geſchrieben: 
Donnerstag, den 18. Februar, wird Herr Eymnaflaldirektor 
Dr. Kotzian aus Zglerz über das Thema: „Atlantis“, 
der verſchwundene Erdtetl, ſprechen. Da genannter Herr 
als guter Redner bekannt ilt, jo können wir den Mit 
gliedern den Beſuch dieſes Vortragsabends nur beſtens 
empfehlen. Durch Mitglieder eingeführte Gäfte find eben⸗ 
falls herzlich willkommen. — Zu einem neuen Kurſus in 
Buchführung können ſich Teilnehmer im Sekretariat des 
Vereins werktags (außer Sonnabend) von 12—2 mittags 
und 6—9 Uhr abends melden. Auch für deutſche Handels⸗ 


korreſpondenz können ſich noch Teilnehmer im Sekre⸗ 
tariat melden. 


9 . 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Anläßlich des heutjgen Buß. und Hettages findet heute, 


um 6 Uhr nachmittags, in der St. Trinitatiskirche liturgiſcher 
Gottesdienſt ſtatt. P. Schedler. 


00000000 dd ĩ· -» Sn Sean en a nenn, 


Briefkaften. 


G. Ma. Ihre Suſcheift haben wir erhalten und wollen 
uns bejjern, jo daß auch die Kätfellnader auf ihre Koſten 
bommen ſollen. g 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 
Ortsgruppe Zyrardow. 


Sonntag, d. 21. Februar ö. J., nachmittags punkt 


1 Ahr, findet im dom Ludowy eine 
öffentliche Verſammlung ſatt. 
Referent: Stv. Reinhold Klim. 

pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erwartet 


der Vorſtand. 


Witb neus beſer für dein Blatt! 


Neben ihm 


